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Name:Revfy Eva 
Herlrunftsland: Ungarn 
Alter: 22 
Studium: Jus 

Näch fast absolvierten Jusstu
dium in P~ wurde Eva dul"Cb 
einen Vertrag zwischen dem 
Ungarischen und ÖSterreicbi
schem Ministerium für Wis
senschaft und Forschung für 
dieses Wintersemesterein Sti
pendium für einen Studien-e aufenthalt Graz zu-

Name: Lu-YuHo 
Herlrunftsland: Taiwan 
Alter:26 
Studium: Musik (Oboe) 

gesprochen. Neben einem 
DeutscPIrurs am Dolmetscb
institut besucht sie regelmä
ßig Vorlesungen aus 
bürgerlichem Recht und soll 
in Zusammenarbeit mit dem 
Professor dieses Instituts ei - . 
nen Vergleich bestimmter 
Gesetzestextstellen im deut
schen, österreichischen und 
ungarischen Recht erstel
len.Das bedeutet für sie im 
Moment viel Übersetzungsar
beit. 

Wie auch schon in P~ wohnt 
sie in einem Studentenheim, 
zu dem sie bemerkt, daß die
ses hier viel ruhiger und weni
ger kommunikativ sei, was 
allerdings auch daran liegen 
könnte, daß auf Ungarischen 
Universitäten Prüfungen nur 
zu Semesterende abgelegt 
werden können,wodtirch ih
nen während des Semesters 
mehr Zeit für andere Aktivitä
ten bleibt. 

Nach beendeter Musikausbil
dung in Taiwan kam Lu-Yu
Ho nach Graz um ihr 
Oboespiel perfektionieren 
und Auslandserfabrung sam
meln zu können. Ihre Eltern 
ermöglichen ihr finanziell 
diesen Aufenthalt, da sie kein 
Stipendium erhält. 
Lu-Yu-HohattekeineProble
me, ein Studentenvisum, das 
jäbrlichemeuert werden muß, 
zu bekommen( 1 Woche War
tezeit). 
Das Studium bedeutet ihr viel, 
doch belasten sie ihre vagen 
Zukunftsaussichten und das 
ewige " Hinundhergerissen
sein" zwischen ihrem Hei
matland und ÖSterreich. 

Ausländer/innen 

Leser6rief 
Ichmöchtelbneneineande- nach dem Verhalten eines 
re Seite, die wir erlebt und 
gesehen haben, zeigen. Im 
Jahre 1984/85 sind über 
500.000 Menschen aus Bul-
garien in die Türkei geflo
hen, da sie von . der 
Regierung wegen ihrer Re
ligion und ihrer Kultur un
terdrückt wurden. Sie alle 
sind in verschiedenen Städ-
ten aufgenommen worden. 
Nach der Wende im Land 
und dem Wechsel der Re
gierung kehrten 250.000 
von ihnen wieder nach Hau
se zurück, denn sie hatten all 
ihr Hab und Gut bei der 
Flucht in Bulgarien Z\.Jrück
gelassen. 
Während und nach der 
Golfkrisesind über 600.000 
Kurden aus dem Irak geflo
hen, 400.000 in die Türkei 
und 200.000 nach Persien. 
Warum 400.000 in die Tür-
kei gekommen sind, wenn 
die Türkei gegen die Kur
den war; ich glaube nie
mand hat sich so eine Frage 
gestellt. Und dann 4 Monate 
die Besorgnis dieser Men
schen. Es iSt einfach zu 
scbreiben- 400.000 Aber 
wenn man überlegt, ist es 
eineinhalb mal Graz. Jeden 
Tag Brot für 1,5xGraz, Es
sen für 1,5xGraz, Wasser 
für 1,5xGraz, Zelte für 
l,5xGraz, Krankenversor
gung für l,5xGraz, Müll 
und Abfall für 1,5xGraz. Es 
ist nicht einfach für ein 
Land, in dem eine Person 
nur 25.000 Schilling pro 
Jabrverdient, solche Lasten 
zu verkraften. 
Trotz solcher Menschlich
keit und Freundschaft ge
genüber den kurdischen 
Flüchtlingen wurde die Tür
kei im ORF als unmensch
lich bezeichnet, nur weil ein 
Soldat einen Flüchtling, der 
sich in der Reihe um Brot 
vordrängen wollte, schlecht 
behandelt hat. Wie kann 
man alles vergessen und 

Soldaten ein ganzes Volk 
beurteilen und bestrafen. 
Wissen Sie, wie schwer es 
ist, als Tourist nach ÖSter
reich zu kommen? Zuerst 
muß man eine Einladung 
oder eine Buchung haben, 
dann kann man sich in dem 
Konsulat melden. Das 
reicht aber nicht: Sie müs
sen eine Urlrundevoneinem 
Haus bringen, ihr Gehalt 
vorweisen und das Rüdc
flugticket zeigen. Trotzdem 
kann es sein, daß man kein 
Visum bekommen kann. 
Warum können die armen 
Kroaten nicht nach ÖSter
reich flüchten? Also, man 
muß sich zuerst manche 
Fragen stellen und wenn 
man mit sich selber zufrie
den ist, kann man jemanden 
als unmenschlich bezeich-
nen. 
Es gibt noch vic~le Dinge, 
über die man denken sollte. 
Zum Beispiel: 2000 Alba
ner wollten nach Italien 
fliehen, aber ihr Schiff wur
demit Gewalt aus Italien ge
jagt. Diejenigen, die an 
Land schwimmen wollten, 
wurden gesammelt und mit 
Bussen wieder nach Alba
nien geschickt. Das Gleiche 
haben die Griechen mit 700 
Albanern gemacht. Diese 
Sachen sind nur die Sachen, 
die wir im letzten Jabrerlebt 
haben. 
Ich habe das geschrieben, 
weil ich hier von der ÖSter
reichischen Freundschaft 
und Hilfsbereitschaft ent
zückt bin. Und ich bin si
cher, daß Zeitungen die 
Aufgabe haben, Menschen 
zusammenzubringen. 
Wenn sich bis heute keine 
Zeitung bemüht hat zur an
deren Seite zu schauen, be
deutet das, daß ihi-e Zeitung 
mehr ist als eine ... Zeitung. 

Name und Anschrift der 
Redaktion bekannt. 
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